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Wachstumsförderung bei Muscheln durch Temperaturerhöhung< 
und Planktonfütterung 
Jeder Versuch, die Produktion im Meere zu fördern, stöß<t auf großes In-
teresse. Es sollen daher im< folgenden einige Imrze Angaben über Muschel-
kultivierung in England gemacht werden, über die A.D. ANSELL berichtet 
(Fishing News International Vol 3/3 S. 216-219. 1964). < 
In Pool Harbou~, Dorset, Südengland, wurden in Verbindung mit einem 
Kraftwerk Untersuchungen <durchgeführt, Phytoplankton in gedüngtem See-
wasser zu kultivieren und damit Seetiere, speziell Muscheln,zu füttern. 
Besonders interessant war es dabei, die Wirkung einer Temperaturerhö-
hung durch das Kühlwasser kennenzulernen. 
Die Untersuchungen über das Wachstum des Phytoplanktons wurden mit 
einer Art, Phaeodactylum tricornutum, durchgeführt, die eine große 
Toleranz gegenüber Milieuveränderungen besitzt und sich daher für die 
Kulturen gut eignet. Benutzt wurden 1 000 L Betonbeckenf gedünkt wurde 
mit sekundärem Natriumphosphat und Ammonsulfat. Durch das schnelle Wachs-
tum entstand ein Kohlendioxydminimum, das durch Einblasen von Heizgas 
mit 15 ~ Kohlendioxyd-Gehalt ausgeglichen wurde. 
Die Versuche zeigten, daß durch Dauerkultivierung bis zu 7,5 t Trocken-
substanz /acre/ Jahr erhalten werden konnten. 80 ~ der zugeführten Nähr-
salze wurden in pflanzliche Substanz umgesetzt. 
Für das zweite Versuchs stadium wurde als Versuchsobjekt die Venusmuschel 
Venus mercenaria « hard clam) verwendet, die in Nordameril<a vom Golf von 
Mexiko bis Prince Edward Island-Canada eine große wirtschaftliche Be-
deutung besitzt und sich in den letzten Jahren im Gebiet von Southhamp-
ton angesiedelt hat. Die Versuche wurden im Freien und im Laboratorium 
durchgeführt, sie sollten die Zusammenhänge zwischen Wasser-Temperatur-
erhöhung, Nahrung, Wachstum und Fleischgehalt, Fortpflanzung klären. 
Die Untersuchungen zeigten, daß die Venusmuscheln während der Wachstums-
zeit 6 I Wasser je Stunde <filtern, wobei das Phytoplankton als Nahrung 
dient. Die Pumpaktivität nimmt oberhalb gOe mit der Temperatur zu, 
während die Muscheln unterhalb 60 e aufhören zu filtern. In den Gewäs-
sern um Southhampton wächst Venus mercenaria von April bis September 
und erreicht in 4 - 5 Jahren Marktgröße. Im ",'inter ist die Muschel 
also inaktiv, sie filtert nicht, auch wenn Plankton vorhanden ist, sie 
wächst also auch nicht. Das Wachstum beginnt erst, wenn die Wassertempe-
ratur hoch genug und Plankton vorhanden ist. 
Wenn nun die Muscheln in warmes Seewasser gesetzt wurden, das mit 
Phaeodactylum angereichert war, so setzte das Wachstum früher ein, 
und der Fleischgehalt war besser, wie Vergleiche unter verschiedenen 
Bedingungen zeigten. 
Auf diese Weise ist es . durchaus möglich, die Marktgröße in der halben 
Zeit zu erreichen, gegenüber den heute angewandten Methoden. Wo man 
Kühlwasser von Kraftwerken zur Verfügung hat, kann man erreichen, daß 
die Muscheln auch im Winter noch filtern, man muß dann allerdings noch 
das nötige Futter zusetzen. Es sind auch schon geeignete Methoden aus-
gearbeitet worden, um genügende lIengen an Larven zu züchten, die ja 
nötig sind, um ausreiehend Uuschelbrut zu erhalten. Es ist auch denkbar, 
daß man in erwärmtem Seewasser tropische oder subtropische Arten kul-
tivieren kann, die der Kälte sonst nicht gewachsen sind . 
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Die Versuche haben gezeigt, daß es durchaus möglich ist, wenn die geeig-
neten Voraussetzungen gegeben sind, Muscheln oder auch andere Seetiere 
in künstlichen oder natürlic.hen Teichen, abgeschlossenen Buchten, Häfen u.a. 
zu kultivieren und die Produktion zu erhöhen. 
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Köderwürmer in den Mägen von Elbstinten 
Bei Nahrungsuntersuchungen am Elbstint wurden in einigen Fällen in den Mägen 
im Januar und Februar 1965 der Köderwurm oder Sandpier, Arenicola marina L. 
gefunden. Dieser Wurm bewohnt in großer Zahl bestimmte Gebiete der Watten 
seewärts von.Cuxhaven. Da die Stinte im Hamen vor Cuxhaven bis in die Gegend 
von Groden-Altenbruch (Fluß km 725-710) gefangen wurden,. erschienen diese 
Befunde zunächst merkwürdig, da in diesem Gebiet Arenicola nicht oder nur 
selten vorkommt, und außerdem der Stint nicht in der Lage ist, den Sandpier 
aus seiner Wohnröhre im Boden herauszuholen. . 
Nun beobachtete aber der Fischermeister Gustav OESMANN (HF 359), daß in den 
genannten Monaten im Hamen bei F I u t zahlreioh "Würmer" in den Maschen 
hängengeblieben waren, die später an Deck fielen; früher hatte er ähnliches 
noch nicht beobachtet. 
Eine Bestimmung ergab nun, daß es sich hierbei um Arenicola marina handelte. 
Dadurch erklärten sich auch die Funde in den Mägen der Elbstinte vor Cux-
haven. In beiden Fällen waren die Tiere einheitlich etwa 100-120 mm lang. 
Nun konnte WERNER. zeigen, daß Arenicola keineswegs so ortsfest ist, wie man 
bisher annahm (Helgo1.Wiss.Meeresunters.Bd. 5 S. 93-102, S. 353-378, 1954/56) , 
auch ältere Literaturangaben deuteten dies schon an (SMIDT 1951). Wenn in den 
Wintermonaten die Wassertemperaturen plötzlich fallen, wobei bei anhaltender 
Ostwindlage auch die Wasserstände absinken, verlassen vielfach die Köderwür-
mer ihre Wohnröhren und steigen frei in das Wasser auf. Es sei erwähnt, daß 
bei regelmäßigen Planktonuntersuchungen an der "Alten Liebe" bei Cuxhaven 
auch gelegentlich juvenile Arenicola im Planktonnetz waren. 
Nach den Angaben von IVERNER dürfte die "obere kritische Temperaturgrenze" bei 
3,O-1,OoC liegen. Die Winterwanderung von Arenicola hängt von den Witterungs-
verhältnissen und Springzeiten ab,·sie verläuft also nicht dauernd, sondern 
wellenförmig. Beides traf für den vorliegenden Fall zu. Ein Temperatursturz 
war vorausgegangen, doch lassen sich Einz.elheiten nicht mehr feststellen. 
DieWassertemperaturen lagen in dieser Zeit bei Cuxhaven zwischen 3,2 und 
1,60 C, die Salzgehalte schwankten zwischen 21 und 9°,ho. Bemerltenswert ist 
jedoch, daß die dichten Siedlungsgebiete von Arenicola seewärts von Cux-
haven im Neuwerker Watt liegen, die Würmer jedoch nach den vorliegenden 
Beobachtungen mit der Flut elbaufwärts wanderten. Über den weiteren Ver-
bleib von Arenicola ist nichts bekannt. 
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